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Nicht genügend!

Nein, wir sprechen hier nicht 

über die Bemühungen um die 

Bildungsreform - wir reden 

hier von den Medien und ihrer 

schlechten Berichterstattung.

Ob es unzureichende journa-

listische Sorgfalt ist oder das 

bewusste Verkürzen und Ver-

zerren im Sinne einer fetten 

Schlagzeile: 

Was im Zusammenhang mit 

der letzten ESPAD-Studie über 

die Trinkgewohnheiten der ös-

terreichischen Jugendlichen in 

den meisten Zeitungen gemel-

det wurde, war einfach Mist.
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Soziales Lernen

Durch kontinuierliche Aktivi-

täten im Schulalltag sollen die 

Jugendlichen Schritt für Schritt 

kompetenter werden: was ihre 

Einschätzung und den Umgang 

mit eigenen Stärken und Schwä-

chen betriff t, den Aufbau und die 

Pfl ege von Freundschaften sowie 

die eigenen Kommunikationsstra-

tegien.

Partizipation

In den unteren Klassen werden 

die Übungen noch hauptsächlich 

von den Klassenlehrer/innen an-

geleitet, im Lauf der Jahre über-

nehmen die Schüler/innen immer 

mehr selbst die Verantwortung.

Was sagen die Praktiker?

Ein Schulleiter und zwei Lehrer/

innen berichten von ihren Erfah-

rungen mit dem Programm.

Ein plus 
für den Schulalltag

Das Präventionsprogramm 

plus (5.-8. Schulstufe) wird 

in Tirol bereits in einigen AHS 

und HS umgesetzt. Ab dem 

kommenden Schuljahr geht 

es österreichweit an den Start 

und wird auch wissenschaft-

lich evaluiert. 

www.kontaktco.at/newsletter_2009_2

Thema Sucht

Auch die Einstellung und das 

Wissen rund um Suchtmittel 

und -verhaltensweisen hat einen 

entwicklungspsychologisch 

fundierten und geschlechts-

spezifi sch diff erenzierten Platz 

in plus. 

Klassen- und Lernklima

Das achtsame Miteinander in der 

Klasse ist eine gute Voraussetzung 

für gelingendes Lernen und ist 

ein wichtiges Ziel der Kompe-

tenzenförderung.
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bei Alkohol besprochen und dis-

kutiert. Auch dem Themenkreis 

Qualitätssicherung in der betrieb-

lichen Suchtprävention wurde 

ein Arbeitskreis gewidmet. Als 

moderne Instrumente wurden das 

Fürsorge- und Klärungsgespräch 

vorgestellt und deren praktische 

Einsetzbarkeit erörtert. 

Intensive Diskussionen und Be-

troff enheit hat der Film „Morgen 

hör ich auf“ bei den Teilnehmer/

innen ausgelöst, der in beeindru-

ckender Weise das Psychogramm 

und den zunehmenden Verfall 

eines Alkoholikers darstellt.

Die DVD kann in unserer Biblio-

thek entliehen werden.

BetriebeArbeitsrecht: Alkohol und Rauchen als Kündigungsgrund > mehr: www.kontaktco.at/newsletter_2009_2
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Wer und was?

An den Veranstaltungen können 

max. 2 Mitarbeiter/innen pro Un-

ternehmen teilnehmen und sich 

so über Weiterentwicklungen und 

aktuelle Themen im Bereich der 

betrieblichen Suchtprävention in-

formieren. Ein weiterer Grundge-

danke liegt in der Förderung des 

Erfahrungsaustausches zwischen 

den Betrieben sowie deren Vernet-

zung.

Themen

Neben dem Kennenlernen rele-

vanter Facheinrichtungen stehen 

unterschiedliche inhaltliche The-

men am Programm.

Im Oktober 2008 wurden Fakten 

zur Thematik  Cannabis sowie 

das präventive Vorgehen in Anleh-

nung an das Präventionsmodell 

Betrieblicher Arbeits-
kreis Suchtprävention

www.kontaktco.at/fachbereiche/betriebe
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kontakt+co bietet seit März 2008 

für Betriebe, die das pib-Alkohol-

präventionsmodell umsetzen, ei-

nen Arbeitskreis an. Das Angebot 

wird gut angenommen. 

Nächstes Treff en: 7.5.2009 
Strategien zur Einführung 
des Nichtraucherschutzes



Glücksspielsucht

Im Gegensatz zu den anderen 

Verhaltenssüchten wird Patholo-

gisches Spielen als eigenständi-

ges Krankheitsbild erfasst. Wie 

bei anderen Abhängigkeiten ist 

hier der Zwangscharakter und 

die Fortführung des Verhaltens 

trotz negativer Auswirkungen zu 

beobachten. In den letzten Jahren 

hat das Online-Glücksspiel star-

ke Steigerungsraten verzeichnet 

(von Sportwetten bis Pokern).

Kaufsucht

Beim zwanghaften Kaufen steht 

nicht der Besitz des Produkts, 

sondern der Vorgang des Kau-

fens im Mittelpunkt. Der gele-

gentliche „Frustkauf“ ist allge-

mein bekannt, gefährlich wird es, 

wenn dieser zur Gewohnheit und 

Verhaltenssüchte
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Sucht 
ohne Suchtmittel?

Beim Begriff  „Sucht“ haben 

früher viele Menschen nur an 

die so genannten „Illegalen 

Drogen“ gedacht. In den letz-

ten Jahren werden zunehmend 

auch legale Suchtmittel ge-

nannt, wie z.B. der Alkohol. 

Das Feld möglicher Suchter-

krankungen ist damit aber 

noch nicht vollständig abge-

schritten.

Am Glücksspielmarkt werden die Karten neu gemischt > mehr: www.kontaktco.at/newsletter_2009_2Newsticker

später zum unkontrollierbaren 

Zwang wird. Ähnlich wie die Ar-

beitssucht gilt die Kaufsucht als 

eine eher unauff ällige Abhängig-

keitserkrankung, die oft lange 

unerkannt bleibt, da Shopping 

gebilligt bzw. erwünscht ist.

Sexsucht

Sexsucht bezeichnet ein übermä-

ßig gesteigertes, außer Kontrolle 

geratenes sexuelles Verlangen 

bzw. Handeln und kann so weit 

gehen, dass Familie, Beruf und 

sexfreie soziale Kontakte ver-

nachlässigt werden. Dieses Ver-

langen bzw. Verhalten steht häu-

fi g in Verbindung mit sexuellen 

Kontaktmitteln wie Pornografi e, 

Telefonsex oder übermäßiger 

Masturbation bzw. übermäßigen 

Sexualkontakten. 
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  Ausführlicher Beitrag
inkl. ergänzender 

statistischer Zahlen

Arbeitssucht

Nicht alle, die viel arbeiten, sind 

auch schon „arbeitssüchtig“. Zur 

Sucht wird Arbeit dann, wenn 

sie zwanghaft und mit überstei-

gertem Perfektionismus ausge-

führt wird, wenn die Trennung 

zwischen Arbeit und Freizeit 

nicht mehr funktioniert, wenn 

die Selbstdefi nition nur mehr 

über Arbeitsleistung stattfi ndet 

und wenn Arbeit als auswei-

chendes Verhalten für andere 

Probleme dient. Arbeitssucht 

kann zu schweren psychischen 

wie physischen Schäden führen 

(z.B. Burnout, Herzinfarkt), wird 

jedoch häufi g übersehen.

Medienabhängigkeit

Wurden Phänomene wie Arbeits- 

oder Kaufsucht bereits Ende des 

19.Jahrhunderts beschrieben, so 

sind Abhängigkeitsphänomene 

im Zusammenhang mit elektro-

nischen Medien („Internetsucht“ 

etc.) naturgemäß jünger und we-

niger erforscht, auch wenn sie 

derzeit in aller Munde sind. 

Details dazu in unserem News-

letter 2008/04 unter 

http://www.kontaktco.at/newsletter_2008_4

Sonderfall: 

Essstörungen werden den psy-

chosomatischen Krankheiten 

zugerechnet, sie können jedoch 

suchtartigen Charakter anneh-

men. 

Kontrollverlust, Wiederholungs-

zwang und soziale Isolation ver-

binden die Krankheitsbilder und 

bestimmen meist den gesamten 

Alltag der Betroff enen.



FamilieDummheit oder Krankheit? Alkoholunfälle nehmen zu > mehr:  www.kontaktco.at/newsletter_2009_2

6

Newsticker

Das Tiroler ENCARE-Netzwerk 

(ein Zusammenschluss mehrerer 

Einrichtungen aus dem Sucht- 

und Sozialbereich) hat bereits 

einige Schritte gesetzt:   

Kooperationsleitfaden 

Damit betroff ene  Kinder 

und Familien frühzeitig 

erfasst werden und ge-

eignete Hilfsmaßnahmen 

erfolgen, wurde im Detail 

ausgearbeitet, wie Sucht-

hilfe und Jugendwohlfahrt 

künftig möglichst gut im 

Sinne der Kinder zusam-

menarbeiten 

können. 

Ein motivierender Falter 

für Eltern wurde erstellt 

und wird demnächst zur 

Verfügung stehen. 

Besonders hervorzuheben ist 

das Engagement der Caritas, 

die das Projekt TakaTuka initi-

iert hat, wodurch es erstmals in 

Tirol durch einen speziell aus-

gebildeten Kinderpsychologen 

ein Hilfs- und Betreuungsange-

bot für Kinder und Jugendliche 

aus suchtbelasteten Familien 

gibt.

Fortbildungen für Kinder-

gartenpädagogInnen und 

HorterzieherInnen, die 

ein aktives Aufgreifen 

des Problems fördern 

sollen, haben bereits 

stattgefunden und sol-

len weiter angeboten 

werden.
Mehr ...

Kinder aus sucht-
belasteten Fami-
lien 

ENCARE ist ein europä-

isches Netzwerk, das sich 

für Kinder aus familiär be-

lasteten Verhältnissen stark 

macht.

http://www.kontaktco.at/encare



Suchtstörungen im Kindes- 

und Jugendalter

Thomasius, Schulte-Markwort, 

Küstner, Riedesser; 2009

 

Ein systematisches deutsch-

sprachiges Handbuch zu dieser 

Thematik war überfällig. Das 

Buch bietet eine Darstellung 

aller relevanten Suchtstörun-

gen sowie Exkurse, Fallbei-

spiele und Praxisberichte zu 

speziellen Fragestellungen. 

Spezialist/innen werden hier 

nicht unbedingt ganz Neues 

entdecken und vielleicht auch 

progressivere Ansätze (z.B. das 

Konzept der Drogenmündig-

keit) vermissen. Einen aktuellen 

Gesamtüberblick zur Thematik 

liefert das Handbuch aber alle-

mal. 

BibliothekBRD: Das Packerl Zigaretten könnte bald 4,70 Euro kosten > mehr: www.kontaktco.at/newsletter_2009_2
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Frühinterventionsmodell bei 

substanz- und verhaltensbe-

zogenem Problemverhalten

Bruns, Tönsing, Bösing; 2006

Das in deutsch-niederländischer 

Kooperation entstandene Buch 

nimmt die in den beiden Län-

dern unterschiedlichen Behand-

lungsansätze in den Blick, um 

von den jeweils besten Lösun-

gen der Partner zu lernen. 

Die frühe Erreichbarkeit von 

Menschen mit riskantem ver-

haltens- und stoff bezogenen 

Konsumverhalten bildet dabei 

den Schwerpunkt. Mit SKOLL 

(Selbstkontrolltraining) ist ein 

solches Angebot entwickelt und 

durchgeführt worden. Es könnte 

auch für Österreich interessante 

Impulse geben.

www.bibliotheken.at

Online-Recherchen in unserer Biblio-
thek sind auf der Website des Österrei-
chischen Büchereiverbandes möglich:

Newsticker



Medikamente 
Kleine Helferlein 

mit großen Nebenwirkungen?

In den 1960er-Jahren war der 

amerikanische Arzt Max Jacobson 

ein Star. „Dr. Feelgood“ griff  gern 

und oft zu psychotrop wirksamen 

Medikamenten und Substanzen, 

um z.B. Anthony Quinn, Tennes-

see Williams oder J.F. Kennedy 

vermeintlich rasch und unkompli-

ziert von psychischen Problemen 

oder Ermüdungszuständen zu 

befreien. Heute wissen wir, dass 

dies so einfach nicht ist und zu 

einer Abhängigkeit führen kann. 

MedikamenteDas Rätsel des Nikotin-Rezeptors ist gelöst > mehr:  www.kontaktco.at/newsletter_2009_2
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Das Problem

Etwa 5% der erwachsenen Bevölke-

rung haben Probleme im Umgang 

mit psychotropen Medikamenten. 

Frauen sind etwa doppelt so häu-

fi g wie Männer betroff en.

Der Medikamentenmissbrauch 

nimmt ab dem 40. Lebensjahr zu, 

ab dem 60. Lebensjahr stellt er ein 

weit verbreitetes Problem dar.

Ursachen

Die Ursachen sind – wie bei allen 

Suchterkrankungen – vielfältig: 

Psychische und soziale Faktoren 

auf Seiten der Betroff enen wirken 

zusammen mit einem zum Teil 

unübersichtlichen Medikamenten-

markt und dem Zeitdruck in der 

ärztlichen Praxis.

Schwierige Arztsituation

Jede/r niedergelassene Arzt/

Ärztin hat im Durchschnitt einmal 

täglich Kontakt mit einem mani-

fest medikamentenabhängigen 

Patienten, ein weiterer muss als 

gefährdet eingestuft werden. 

Da abhängige Patienten aufgrund

ihres Verschreibungsbedarfs über-

durchschnittlich häufi g Ärzte auf-



Medikamente
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Rückgang beim Bierkonsum setzt sich fort > mehr: www.kontaktco.at/newsletter_2009_2

TIPP: Für Interessierte empfi ehlt 

sich der lesenswerte Leitfaden für 

die ärztliche Praxis „Medikamente 

– schädlicher Gebrauch und Ab-

hängigkeit“, den die Deutsche 

Bundesärztekammer in Zusammen-

arbeit mit der Arzneimittelkom-

mission der deutschen Ärzteschaft 

2007 herausgegeben hat*.
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suchen, dürfte die Kontakthäu-

fi gkeit sogar noch höher liegen.

Leitlinien für die Praxis  

> Bei Befi ndlichkeitsstörungen 

wie auch vielen somatischen 

Beschwerden sind mögliche zu-

grunde liegende psychische Be-

lastungen abzuklären.

> Die Verordnung psychotroper 

Arzneimittel bedarf klarer Indi-

kationen, klarer Therapieziele, 

begrenzter Zeitspannen und 

regelmäßiger Überprüfungen.

> Für die kritische Verordnung 

ist es unabdingbar, sich anhand 

interessensunabhängiger Infor-

mationen über Arzneimittelwir-

kungen zu informieren.

> Die Therapie mit psychotropen 

Medikamenten erfordert systema-

tische Maßnahmen der Qualitäts-

sicherung wie z.B. genaue Doku-

mentation, Erinnerungssysteme 

und begleitende Fortbildung.

> Bei der Behandlung gefährdeter 

oder abhängiger Patienten ist eine 

Kooperation mit Suchtexperten und 

-einrichtungen im Umfeld ratsam.

> Besteht die Notwendigkeit einer 

antidepressiven oder neurolep-

tischen Medikation, soll die Haus-

ärztin/der Hausarzt unrealistische 

Ängste vor einer Abhängigkeit ab-

bauen helfen und die Compliance 

des Patienten unterstützen.

* Download: www.bundesaerztekammer.de


